
Foto: Janusz Bukorzycki, geboren am 3. Mai 1933 in Lodz, wurde als 
kleiner Säugling vor einer Kirche in Lodz ausgesetzt. Auf seinem 
Kissen war sein Name gestickt. Die ersten drei Jahre in seinem Leben 
wuchs er in einem Waisenhaus auf und wurde dann von einer P�ege-
familie aufgenommen.  1943 drang die Gestapo in die Wohnung 
seiner P�egeeltern ein und nahmen ihn zur rassischen Untersuchun-
gen mit: Dort wurde er akribisch vermessen - Augenabstand, Nasen-
breite, Schädelform.  

Nach wenigen Wochen kam er in ein Übergangslager in Lodz. Er 
weinte ständig vor Heimweh und Angst. Ein SS-Mann im Rasseamt  
sagte zu ihm: „Du heißt jetzt Johann Buchner“. Nach zwei Wochen 
kam er nach Kalisch ins „Gaukinderheim“. Dort litten die Kinder an 
Hunger, weil zu wenig zum Essen hatten und wenn sie polnisch spra-
chen, wurden sie geschlagen.

Mitten in der Nacht wurde er mit einigen anderen Kindern nach Ober-
weis in Österreich deportiert. Dort begann ein regelrechtes Martyri-
um für Kinder. Für jedes polnische Wort wurden die Kinder geschla-
gen und durften drei Tage lang nichts mehr essen. Janosch wurde in 
Oberweis hart bestraft: Ohne Essen musste er 24 Stunden und 
manchmal sogar bis 48 Stunden im dunklen und kalten Keller aushar-
ren. Polnisch sprachen sie nur in der Nacht. Was sie nicht wussten, 
dass sie im Nachbarzimmer belauscht wurden. Weshalb sie eines 
Nachts im Winter in kurzen Hosen herausgetrieben wurden und über 
sechs Kilometer marschieren mussten.

Die meisten Kinder wurden von P�egeeltern ausgewählt und mitge-
nommen. Zwölf Jungen blieben, darunter auch Janusz.  Heimlich no-
tierten sie die Adressen, wo die Kinder hinkamen. Aufgrund dieser 
Adressen fand man nach dem Krieg viele der „geraubten Kinder“ in 
Österreich wieder.

Janusz Bukorzycki kam mit den restlichen Jungen in ein Lager in der 
nähe von Salzburg, welches sie sich mit der Hitlerjugend teilen muss-
ten. Die Hitlerjungen bekamen genügend zum Essen. Was übrig blieb, 
mussten sich die geraubten Kinder aus Polen teilen. Weil Janusz 
einem jüngeren Leidesgenossen geholfen hatte, wurde für zwei Tage 
im Kamin eingesperrt. Als sie ihn herausholten, war er ohnmächtig.

An seinem 12. Geburtstag, am 3. Mai 1945, wurde sie durch die Ameri-
kanern befreit. Wenige Tage nach der Befreiung klauten sie und ein 
amerikanischer Soldat erwischte sie dabei. Er brüllte sie auf Polnisch 
an. Als sie seine Stimme hörten, küssten sie ihm vor Glück seine Füße.

Dank der „geheimen Liste“ konnten die anderen Kinder identi�ziert 
und durch die Vertreter der polnischen Armee aus den Fängen der 
P�egeeltern befreit werden. Janusz Bukorzycki erinnert sich, dass 
etwa 200 Kinder auf diese Weise befreit wurden, über 100 Kinder 
kamen nach Amerika und 20 Kinder nach Polen. Das westliche Rote 
Kreuz sorgte dafür, dass die Kinder ohne Eltern nach Amerika kamen. 
Damit  wurden sie ein weiteres Mal ihrer Heimat entzogen.

Janusz blieb der Weg in die USA erspart, weil seine P�egeeltern ihn 
nach dem Krieg zurückforderten. Anders erging es jenen Waisenkin-
dern, die von niemand zurückverlangt wurden. In vielen Fällen waren 
die Eltern ermordet worden. So schreibt Roman Hrabar, dass solche 
polnische Kinder nach Übersee „verschleppt“  wurden. 1946 wurden 
etwa 400 Kinder statt in ihre Heimat in die USA gebracht. 

Im Sommer 1947 beschloss die US-Regierung, die Abteilung der 
UNRRA (United Nations Relief and Rehabilitation Administration), die 
mit der Suche und Rückführung der geraubten Kinder betraut war, zu 
schließen. Es war unter anderem das Ergebnis von der zunehmenden 
Entwicklung  des „Eisernen Vorhangs“. 

Aus Janusz Bukorzycki wurde Johann Buchner
Viele geraubte Kinder wurden nach dem Krieg 
als Waisenkinder nach Übersee „verschleppt“

www.geraubte.de

Links Janusz Bukorzycki bei seiner P�egefamilie in Lodz, die ihn vor 
einer weiteren Verschleppung nach dem Krieg nach Übersee be-
wahrte. 

Barbara Paciorkiewicz 
Interview

LebensbornFilme

Das Bild zeigt Janusz Bukorzycki bei der rassischen Unter-
suchung. Wie Kriminelle wurden die Kinder bei der rassi-
schen Untersuchung in Lodz fotogra�ert.

Das Lebensbornheim in Oberweis bei  Gmunden in Österreich, indem  geraubte Kinder wie Janusz 
Bukorzycki ohne Wasser und Brot im dunklen Keller bis zu zwei Tage eingesperrt wurden.
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Janusz Bukorzycki beim Interview im September
2013 in Lodz.


